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©leid) I)inter Ornst
fängt bie SBiifte w'e»
ber -an. Stunbenlang
geht es iiber braches,
eintöniges Sanb. Wur
gelegentlid) be'ommt
man auf ber feljr 3tre'>
felfof'.en 93a al eft afee

ein tleines ©efätjrt 3U

felien. Wiatt fragt fiel)

erftaunt, wo ber wohl
t)in wolle, unb unwill»
türlidj. tranbecn bb ffie»
bauten jurüd ?u ben
Politiken Sträflingen,
bie f.iL,er hier lu Dau»
fenben, oft mitten im
fflßinter, biefer Strafe
entlang beportiert wor»
ben finb. Silas miiffen
fie auf biefent wo dien»

langen Transport entp»
funbeit Iiabeit, fie, bie
»riebt bie gcriugfte
9tl;miitg batten oon
betn, was jenfeits bes enblofeit Striepes fie erwartete. 93iel»

leicht war es gut, bau fie biefe Oebe 311 paffieren batten;
benn, wenn man en'blid} nad> langen bangen Stunben aus
biefem Sumpf» unb Steppengelänbe heraus in bas eigent»
licfi'C Sibirien gelangt, fo ift man angenehm überrafdit:
Schöne, bewaltete Söhengüge taud)en auf, gut bebaute .Sei»

ber. 35a unb bort marfiert ein leudftenbcr Kirchturm bie

Stelle, wo fid> eilt Heines, freunblidfes Dorf gebilbet hat.
Die Stationen finb aber leiber fo weit oon ben SInfteb»

luttgen entfernt, bah man nur feiten ©elegenheit hat, eine

biefer prächtigen Rinken in ber Wöbe 3U betraditen. Wtan
hat aber aud> fo ben ©inbrud, baff hier ein Dorf bas anbere
hätte übertreffen wollen.

Die Saite werben immer häufiger. 91n jeher Station
gibt es ausge3eid)nete Wtild), 93utter, Safe, 93rot unb Sonig,
aud) gebratenes ©efliigel, 93eeren tc., fo baff ber Speife»

wagen fo3ufagen iiberflüffig wirb. 2B0311 foil man aud)

bort für eine befdieibene 9WaI)l3eit 4 Sranfen ausgeben,

wenn man brauffeit für basfelbe ©elb bref gebratene Sühn»
eben ober gar ein fertig prepariertes Serieichen erftehen
fann.

93on ben riefigen Strömen unb gröberen Stäbten in

biefer ©egenb befamett wir leiber nicht oiel 31t feheit. Wooo»

fibirsl unb itrasnopars! würben beibe nadits paffiert unb

oon ber 2ßicl)tigteit biefer beibett Wlähe gab ficher bas
abenbliche Sidjtmeer nur ein fdfwadies 93ilö. Die lehtere
Station seigte, troh ber oorgerüdten Wadjtftunbe, einen

T •
' :• ; • '

Slfalljatifpflanzuna in Deutfcb-ortafrika.

wahren Slmeifeithuufenbetrieb: 91uf Difdjett uttb 93änfen, in
Säleit unb ©äitgen unb auf ben Dreppen lag es herum,
mit 3linb unb Siegel, teils futtemb, teils fdjnarcbenb, teils
fingeiib unb tanBenb; Das fahrenbei 93oIî Sibiriens! 3Ber
hier im wahren Sinne bes äüortes einmal 9Iug' unb Wafe
hineingeftedt hat in biefeit „standard of living", ber wirb
ben (Einbrud nicht fo leicht oergeffen unb bod) — bas 93.1b

wäre nidj-t oollftänbig, wenn ber Sdireiber biefer Seilen
eine anbere 93eobad)tung oerfdjweigen wollte: 9luf bem
fjîerron ftanb' eine gait3e 9ln3at)I bureaus „fefdjer" junger
Stauen mit 93Iuntenbouguets, bie fié mit rührenber Sin»
gebung unb einem wirflid) herzlich ïlingenben „Oh mop
rnufch" ausfteigenben 93affagieren um ben Sals warfen.
3a ja! Das alte Sieb — es bleibt eben bod) für ewig
wahr: „Waunt ift in ber Heinften Sütte..."

Wad) Srasnoparst eine über einen Kilometer lange
(Eifenbabnbiüde über ben 3eniffei, ben größten Strom Si»
biriens, auf beffen bid gefrorener Oberfläche bis fpät in
ben Slpril hineilt nod). fd)were Saftwagen 3trculiereit tonnen.
Dann geht's weiter an riefigen Schlagern oorbei, burd)
beit eigentlichen fibirifcben Itrwalb, ber hier 3uin größten
Deil aus 93ir!en unb anbeten Saubbäumeit befteht uitb ber
ber 93ahnlinie eullang fdjon fehr gelid)tet ift. (Sdjluf) folgt.)

ßairferntc auf einer ottatrikanifdjen Sarm.

©te 6tfalagane unb ber 6ifalf)cmf.
9Iuf)er 3ute unb SWanilahanf f'ommen unter ben tro-

pifdien Saufen nur ber in Wie si to (hier
insbefonbere auf ber SalbiufT 9) u tat an)
unb in neuerer Seit aud) in bem ehemaligen
D e u t f d) »O ft a f r it a tultloierie, aus oer»

;
fdllebenen Wgaoenarten gewonnene Si.'alhanf
für ben 2Beltl;anbel in 93etrad)t. llitfere 91b»

bilbungen 3eigen, wie Sifalljanf gepflügt, ge»
erntet unb 3ur ausfuhrfertigen SBare oer»
arbeitet wirb.

3n grofren, oft oiele Settaren umfaf»
fenben Wrealen werben in Wbftänben 0011

einigen Wletern bie 9Igaoen gepflamt. 3n
SWesito finb es fünf Sarietäten ooit Agave
angustifolia, bie abgeerntet treiben; fle wach»
fett wilb uttb werten nicht gepflegt wie bie
in Oftafrifa gepflan3te 9lrt. Diefe treibt
aus ihrem 9Bur3eIftod ein bis 3wei Duhenb
anberthalb bis 3wei Wteter lange féwert»
ähnlidie 93lätter. 9Wit fcharfem Saumefiet
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Gleich hinter Omsk
fängt die Wüste w e-

der an- Stundenlang
geht es über braches,
eintöniges Land. Nur
gelegentlich be'ommt
man auf der sehr zwei-
seilallen Pa al e'st aße
ein kleines Gefährt zu
sehen- Man frägt sich

erstaunt, wo der wohl
hin wolle, und unwill-
kürlich wandeln die Ee-
danken zurück zu den
politischen Sträflingen,
die f.ü.,er hier zu Tau-
senden, oft mitten im
Winter, dieser Straße
entlang deportiert wor-
den sind. Was müssen
sie auf diesem Wochen-

langen Transport emp-
funden haben, sie. die
nicht die geringste
Ahnung hatten von
dein, was jenseits des endlosen Striches sie erwartete. Viel-
leicht war es gut, daß sie diese Oede zu passieren hatten;
denn, wenn man endlich nach langen bangen Stunden aus
diesem Sumpf- und Steppengelände heraus in das eigent-
liche Sibirien gelangt, so ist man angenehm überrascht-
Schöne, bewaltete Höhenzüge tauchen auf, gut bebaute Fel-
der. Da und dort markiert ein leuchtender Kirchturm die

Stelle, wo sich ein kleines, freundliches Dorf gebildet hat.
Die Stationen sind aber leider so weit von den Ansied-
lungen entfernt, das; man nur selten Gelegenheit hat, eine

dieser prächtigen Kirchen in der Nähe zu betrachten. Man
hat aber auch so den Eindruck, daß hier ein Dorf das andere
hätte übertreffen wollen.

Die Halte werden immer häufiger. An jeder Station
gibt es ausgezeichnete Milch, Butter, Käse, Brot und Honig,
auch gebratenes Geflügel, Beeren :c., so daß der Speise-

wagen sozusagen überflüssig wird. Wozu soll man auch

dort für eine bescheidene Mahlzeit 4 Franken ausgeben,

wenn man draußen für dasselbe Geld drei gebratene Hühn-
chen oder gar ein fertig prepariertes Ferkelchen erstehen
kann.

Von den riesigen Strömen und größeren Städten in

dieser Gegend bekamen wir leider nicht viel zu sehen. Novo-
sibirsk und Krasnoyarsk wurden beide nachts passiert und

von der Wichtigkeit dieser beiden Plätze gab sicher das
abendliche Lichtmeer nur ein schwaches Bild. Die letztere

Station zeigte, trotz der vorgerückten Nachtstunde, einen

ZisÄlh-mlpfiäung i» veulsch-ost.isi-Nâ,

wahren Ameisenhaufenbetrieb: Auf Tischen und Bänken, in
Sälen und Gängen und auf den Treppen lag es herum,
mit Kind und Kegel, teils futternd, teils schnarchend, teils
singend und tanzend: Das fahrende; Volk Sibiriens! Wer
hier im wahren Sinne des Wortes einmal Aug' und Nase
hineingesteckt hat in diesen „stanckarcl ok livinZ", der wird
den Eindruck nicht so leicht vergessen und doch — das B.ld
wäre nicht vollständig, wenn der Schreiber dieser Zeilen
eine andere Beobachtung verschweigen wollte: Auf deni
Perron stand eine ganze Anzahl durchaus „fescher" junger
Frauen mit Blumenbouguets, die sich mit rührender Hin-
gebung und einen: wirklich herzlich klingenden „Oh moy
musch" aussteigenden Passagieren um den Hals warfen.
Ja ja! Das alte Lied — es bleibt eben doch für ewig
wahr: „Raum ist in der kleinsten Hütte..."

Nach Krasnoyarsk eine über einen Kilometer lange
Eisenbahnbiiicke über den Jenissei, den größten Strom Si-
biriens, ails dessen dick gefrorener Oberfläche bis spät in
den April hinein noch schwere Lastwagen zirkulieren können.
Dann geht's weiter an riesigen Holzlagern vorbei, durch
den eigentlichen sibirischen Urwald, der hier zum größten
Teil rus Birken und anderen Laubbäumen besteht und der
der Bahnlinie entlang schon sehr gelichtet ist. (Schluß folgt.)

pânsei'Mc -Ms einer ostêUisnischen Ssrm,

Die Sisalagave und der Sisalhanf.
Außer Jute und Manilahanf kommen unter den tro-

pischen Hänfen nur der in Mexiko (hier
insbesondere auf der Halbins.I Pukatan)
und in neuerer Zeit auch in dem ehemaligen
Deutsch-Ostafrika kultivierte, aus ver-

^
schiedenen Agavenarten gewonnene Sisalhanf
für den Welthandel in Betracht. Unsere Ab-
bildungen zeigen, wie Sisalhanf gepflanzt, ge-
erntet und zur ausfuhrfertigen Ware ver-
arbeitet wird.

In großen, oft viele Hektaren umfas-
senden Arealen werden in Abständen von
einigen Metern die Agaven gepflanzt. In
Mexiko sind es fünf Varietäten von ^.Zave
anAustikolia, die abgeerntet werden; sie wach-
sen wild und werden nicht gepflegt wie die
in Ostafrika gepflanzte Art. Diese treibt
aus ihrem Wurzelstock ein bis zwei Dutzend
anderthalb bis zwei Meter lange schwert-
ähnliche Blätter. Mit scharfem Haumesser
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| chinefifcbem 23mud) nidjt höflich unb fctgar egroerlebenb, ro-entt
'

matt oor feinem 93efucö (unb menn es nur ein ÏBeifrer ift)
bie 23rtIIe fiben täfet. ©r beigrübte mich in einem munberoollen
©nglifcb, bafe in mir immer ber SSerbadjt aufftieg, See Oman
fei ein ftubierter fötann. ©r mies mir einen Stuhl an, unb
es mar fo lange ftill 3roifd)ett uns, bafj man in ber 3eit gut

i eine Oaffe Oee I)ätte brauen lönnem. See Oman mar nie!
I su höflich, um au fragen, tuas mid) ïjerfiiEjte, unb id), melt,
I id) mar 311 gut erlogen, um mit meinen fragen heraus»

3uptatjen. — fftadj unb nad) tarnen mir ins fJJIaubem, unb
j id) moltte fo oiel miffen, baff See Oman tadjelnb feine: fd)malen
i gepflegten Oänbe in bie £jöhe f)iett, unb mit einem gan3
; fleinen ißormurf in ber Stimme mir fagte: „Walk slowly,
I my boy" (gebe langfam, mein Selm), unb bantt ergältlte

id> ihm uont $erbft unb 001t ben falten grauen ïïtebelit unb
baff id> Sefjnfucht hätte, unb bafe id) mid) fo jung fühle,
unb bie ganae 2ßelteinrid)tung fei ein Schmarren unb bie
Seute feien and) nicht uiel mert tc. 3d) mar jung unb

I rafdj bamals, alles ging fo langfam unb bas ©elboerb jenen
i mar fdjmieriger als id) feiner3eit annahm, unb alle Seute
; fo gleichgültig. 3d) hätte meine Seele oertauft für ein bif)»
I d>en Siebe unb JBärme. Dann fprad) See Oman, er fprad)
i überlegen unb manchmal fo gebeimnisooll, bah id) fdjauberte.
I — (Sr fpradj uont Untergeben ber Statur. 2tber bann er»
: mahnte er aud) bas ©rmadjen berfelben, unb 3mar fo fdjön

unb fo farbig, bafe es einem mobl unb roehe 3ugleid) mürbe.
(Sr mar ein guter Xröfter, ber alte See Ontlan, unb er

I hatte nur eine ©ebnfudj-t, unb biefe ©ebnfudjt hieb ©bina.
I „Du muht beine Unruhe 3itgeln, mein Sohn, ber, ber lang»

faut unb überlegt gebt, ber tommt rafdjer ans 3iel als
anbere." Unb bann fagte er mir eine 3etle aus feiner
Sieblingslettüre aus „Confucius": „No man weady to fly
unarmed at a tiger, or plung into a river and die without
a pang should be with me, but one rather, who is wary be-
fore a more and gains his ends by well-laid plans." (Sluf
Oeutfd) ungefähr fo: 3etn SOtann, ber bereit ift, fid) un»
bemaffnet auf einen Oigér 311 ftür3en ober in einen Stub
unb fterben mürbe ohne Saut, folltc bei mir fein, lieber
einer, ber fein 3iel geminnt bei moblüberbadjten Plänen.)
3d> oerftanb bamals ben Spruch nur halb, ich mar ja fo

jung. — 3dj nahm 5lbfd)ieb oon See Oman unb feitljer
fah ich ihn nie mehr- ©alb barauf oerlieb ich Sottbon, aber
in meinem Stopf brebte fidj immer nod) ber Spruch, ben mir
See Oman mitgab. — Unb mieberum ift es Oe3etttber, fait
unb grau, fo bab eine Seele, roenn fie nadt unb einfant
ift, frieren mub unb bod), unb body, tnatt ift ja fo oiel
älter gemorben, nach bem SB inter tommt ber fffrübling,
bie Hoffnung, bie Sluferftebung. Unb menn bie Sebnfudjt

' ~ BHI ' ' " ' fa
Member.

3<h erinnere tnid) nodj gut, es mar aud) an
einem Oejembertag, neblig, fait, feucht, in Son»
bon. 3d;, ging 3U meinem 23efannten See Oman
(ich' mollte gerne fagen fffreunb, aber See Oman
mar ©binefe, unb obfehon ich ibnt alles oer»
traute, meine, tieinen Sorgen, meine groben Stoff»
nungen, ich tonnte ihm innerlich nicht näher tom»

men, obfdjon, obfehon —, id) tonnte es bamals
nicht beuten unb heute, ad) nod) oiel weniger.)
See Oman hatte ein Oröblergefcbäft in ber Stäbe
oon Sirne S>ou)c Street. 3d) lernte ihn tennen
auf meinen Streifsügen in SBemblep. 3d) trat
3U ihm, hinter ben 33orbattg, ber feinen Saben
oon feinem SBobnraum trennte, ©r fab in einem
bochlebnigen Stuhl aus chinefifcbem O0I3 unb
er fdjaute ernft unb würbig brein. halblaut las
er in „The Analects of Confucius",. ÏBie er mid)
fab- sog er feine Srille ab, benn es ift ttad) BUrften undSortieren aes SI(aUtan)e$.

fchlägt ber febroarse Arbeiter fie ooiu 2Bur3eIftamme, unb
auf ber f^elbbabn rollen bie Saften 3ur 'tlufbereitungsanftalt.
Ôier roerben bie SIgaoen 3mifd)en ben Sönnern ber SOtafdjine
3erguetfd;t, unb aus ber breiigen SOtaffe werben bie £>anf=

JtnMeferung der gefdjnittenen flgaoenblätter.

fafern berausgemafchen unb getrodnet. Oer fo gewonnene
©efpinftfaben gibt bem Sütanilahanf in nichts nach-

Sifalbanf — in SOterifo Oeneguen genannt — roirb
oor3ügIid) 311 Oau» unb ©eilermert, 3U orbinären ©eroeben
3um Stusfchtagen oon SBarenfiften ufro. betrübt- Oie Sifal»
fafer ift fehr moblfeil unb 001t fehr geringem ©eroid)t. Oas
aus ihr hergeftellte Oaumert hält fieb in falten Älimatcn
biegfamer als ber fötattilabanf unb ber gewöhnliche Sanf,
unb besbalb mirb Oeneguen auf norbamerifanifdjen Skiffen
oor3ugsroeife 3U fliegenbem Oauroerf oerroenbet. 3n 9torb»
amerifa, mobin ber größte Oeil ber merifanifdjett ttusfubr
gebt, finb aud) bie aus Sifalbanf gefertigten Sängematten
beliebt. Oie oftafritanifebe ©mte gebt 3unr gröfjten Oeil
nach ©uropa, roo fie 3U otriden unb Säden
oerarbeitet mirb.
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i chinesischem Brauch nicht höflich und sogar ehrverletzend, wenn
î man vor seinem Besuch (und wenn es nur ein Weißer ist)

die Brille sitzen läßt. Er begrüßte mich in einem wundervollen
Englisch, daß in mir immer der Verdacht aufstieg, Lee Oman
sei ein studierter Mann. Er wies mir einen Stuhl an, und
es war so lange still zwischen uns, daß man in der Zeit gut

^ eine Tasse Tee hätte brauen können. Lee Oman war viel
zu höflich, um zu fragen, was mich herführe, und ich. well.
ich war zu gut erzogen, um mit meinen Fragen heraus-
zuplatzen. — Nach und nach kamen wir ins Plaudern, und
ich wollte so viel wissen, daß Lee Oman lächelnd seine! schmalen
gepflegten Hände in die Höhe hielt, und mit einem ganz
kleinen Vorwurf in der Stimme mir sagte: „Vdalü slowF,

l bo>" (gehe langsam, mein Sohn), und dann erzählte
ich ihm vom Herbst und von den kalten grauen Nebeln und
daß ich Sehnsucht hätte, und daß ich mich so jung fühle,
und die ganze Welteinrichtung sei ein Schmarren und die
Leute seien auch nicht viel wert u. Ich war jung und
rasch damals, alles ging so langsam und das Geldverdienen
war schwieriger als ich seinerzeit annahm, und alle Leute
so gleichgültig- Ich hätte meine Seele verkauft für ein biß-
chen Liebe und Wärme. Dann sprach Lee Oman, er sprach
überlegen und manchmal so geheimnisvoll, daß ich schauderte,

î — Er sprach vom Untergehen der Natur. Aber dann er-
wähnte er auch das Erwachen derselben, und zwar so schön
und so farbig, daß es einem wohl und wehe zugleich wurde.
Er war ein guter Tröster, der alte Lee Omsan, und er
hatte nur eine Sehnsucht, und diese Sehnsucht hieß China,

î ,,Du mußt deine Unruhe zügeln, mein Sohn, der, der lang-
sam und überlegt geht, der kommt rascher ans Ziel als
andere." Und dann sagte er mir eine Zeile aus seiner
Lieblingslektüre aus „Lonkucius": „dlo man vveaä^ to kF
unarmeä at a tiZer, or plung into a river ancl äie witkout
a pariA sboulä be witk me, but one ratber, wbo is war)? be-
lore a more anil gains bis emls bz? well-Iaicl plans." (Auf
Deutsch ungefähr so: Zein Mann, der bereit ist. sich un-
bewaffnet auf einen Tiger zu stürzen oder in einen Fluß
und sterben würde ohne Laut, sollte bei mir sein, lieber
einer, der sein Ziel gewinnt bei wohlüberdachten Plänen.)
Ich verstand damals den Spruch nur halb, ich war ja so

jung. — Ich nahm Abschied von Lee Oman und seither
sah ich ihn nie mehr- Bald darauf verließ ich London, aber
in meinem Kopf drehte sich immer noch der Spruch, den nur
Lee Oman mitgab- — Und wiederum ist es Dezember, kalt
und grau, so daß eine Seele, wenn sie nackt und einsam
ist, frieren muß und doch, und doch, man ist ja so viel
älter geworden, nach dem Winter kommt der Frühling,
die Hoffnung, die Auferstehung. Und wenn die Sehnsucht

Dezember.
Ich erinnere mich noch gut, es war auch an

einem Dezembertag, neblig, kalt, feucht, in Lon-
don- Ich ging zu meinem Bekannten Lee Oman
(ich wollte gerne sagen Freund, aber Lee Oman
war Chinese, und obschon ich ihm alles ver-
traute, meine kleinen Sorgen, meine großen Hoff-
nungen, ich konnte ihm innerlich nicht näher kom-
men, obschon, obschon —, ich konnte es damals
nicht deuten und heute, ach noch viel weniger.)
Lee Oman hatte ein Trödlergeschäft in der Nähe
von Lime House Street. Ich lernte ihn kennen

auf meinen Streifzügen in Wembley. Ich trat
zu ihm, hinter den Vorhang, der seinen Laden
von seinem Wohnraum trennte. Er saß in einem
hochlehnigen Stuhl aus chinesischem Holz und
er schaute ernst und würdig drein. Halblaut las
er in „Dbe Analects ok Lonkucius".. Wie er mich

sah, zog er seine Brille ab. denn es ist nach klUsten unU Sanieren aes SgaM-mses.

schlägt der schwarze Arbeiter sie vom Wurzelstamme, und
auf der Feldbahn rollen die Lasten zur Aufbereitungsanstalt.
Hier werden die Agaven zwischen den Walzen der Maschine
zerquetscht, und aus der breiigen Masse werden die Hanf-

Mliejerung cler geschnittenen Kgâvenbiâtter,

fasern herausgewaschen und getrocknet. Der so gewonnene
Gespinstfaden gibt dem Manilahanf in nichts nach.

Sisalhanf — in Mexiko Heneguen genannt — wird
vorzüglich zu Tau- und Seilerwerk, zu ordinären Geweben
zum Ausschlagen von Warenkisten usw. benützt. Dis Sisal-
faser ist sehr wohlfeil und von sehr geringem Gewicht. Das
aus ihr hergestellte Tauwerk hält sich in kalten Zlimaten
biegsamer als der Manilahanf und der gewöhnliche Hanf,
und deshalb wird Heneguen auf nordamerikanischen Schiffen
vorzugsweise zu fliegendem Tauwerk verwendet. In Nord-
amerika, wohin der größte Teil der mexikanischen Ausfuhr
geht, sind auch die aus Sisalhanf gefertigten Hängematten
beliebt. Die ostafrikanische Ernte geht zum größten Teil
nach Europa, wo sie zu stricken und Säcken
verarbeitet wird.


	Die Sisalagave und der Sisalhanf

